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geben sie die genügende Flüssigkeit und zugleich wert-
volle Mineralstoffe und Vitamine, die der Fieberkranke
so dringend benötigt. Auch Fastenkuren kann man mit
Fruchtsäften durchführen. Ein Fruchtsaft-Fasten ist
leichter zu ertragen, als ein Fasten mit Wasser. Beim
Fasten sollte man unbedingt Flüssigkeit einnehmen, sonst
könnte man mehr schaden als nützen. Wer fastet, vor
allem, um mehr Harnsäure auszuscheiden und den Darm
zu entlasten, der wird mit einem Fruchtsast-Fasten die
allerbesten Erfahrungen machen, vorausgesetzt, daß kei-
ne Leberstörungen vorliegen. Man sollte sogar jede Wo-
che einen Fruchtsaft-Tag einschalten, wodurch man sich
viel Unannehmlichkeiten und viele Arztrechnungen er-
sparen würde. Bei Leber- und Gallenleiden ist es aller-
dings angebracht, mit Gemüsesäften zu fasten.

Kohlrabiblätter
Wenig geschätzt, aber wertvoll

Vor nicht langer Zeit traf ich mit einem Freund zu-
sammen, der kürzlich durch Jugoslawien gereist ist. Er
erzählte mir voller Entrüstung, die Leute seien dort so
arm, daß sie auf den Märkten Kohlrabiblätter als Nah-
rung einkaufen gingen. Weil sie sehr wahrscheinlich
kein Geld für die Kohlrabi selbst aufbrächten, seien sie
gezwungen, sich mit den Blättern zu begnügen. Bei uns
verfüttert man diese bekanntlich dem Vieh oder wirft
sie auf den Kompost.

Ich habe im Stillen über diese Mitteilung gelächelt,
denn, ich wußte, daß mein lieber Freund keine Ahnung
hatte, welchen phantastischen Heilwert die Kohlrabi-
blätter enthalten. Von sämtlichen Gemüsen, die wir in
unserem Garten ziehen können, gibt es keines, das kalzi-
umreicher wäre als die Kohlrabiblätter. Diese stehen
weitaus an erster Stelle was den Kalziumgehalt anbe-
trifft. Einigermaßen gleich wertvoll ist auch noch das
Innere der Storzen oder Stümpfe von Kohl, Kabis und
Blumenkohl. Damit ist der weiche, zarte, weiße Bestand-
teil, der bei den Kohlarten mit dem Stiel unachtsam weg-
geworfen wird, gemeint. Nimmt man nun aber das
Aeußere, Harte des Stieles weg und raffelt das verblei-
bende Mark, dann kann man dies zu Salaten verwenden,
oder man gibt es ungekocht in die Suppe, wodurch man
ein feines Kalkpräparat, also einen billigen Kalkliefer-
anten erhält.
Ein weiterer Vorzug

Kohlrabiblätter stehen sogar, was ihren Eisengehalt
anbetrifft ebenfalls nahezu an erster Stelle. Sie werden
nur noch von dem Sauerampfer übertroffen. Selbst der
berühmte Spinat und auch die Endivie, Kopfsalat und
Lauch, die alle gute Eisenlieferanten sind, kommen den-
noch weit hinter den Kohlrabiblättern zu stehen. Somit
nehmen diese mißachteten Gemüseblätter, sowohl be-
treffs Gehalt an Eisen, als auch Gehalt an Kalzium, so-
zusagen die führende Stellung unter sämtlichen Gemüse-
arten, die bei uns bekannt sind, ein.

Es ist eine alte Sitte, die bestimmt auf einer gewissen
Erkenntnis beruht oder auch nur eine Erfahrungstat-
sache bedeutet, daß in verschiedenen Südländern Kohl-
rabiblätter als Gemüse sehr geschätzt sind. Bei uns wer-
den sie aus Unkenntnis hingegen gedankenlos wegge-
worfen. Dabei würden sie vielleicht manchem noch besser
schmecken als das Knollengemüse selbst. In Zukunft also,
meine lieben Hausfrauen, schneiden wir die Kohlrabi-
blätter nicht mehr ab, um sie wegzuwerfen, sondern wir
werden sie als ein führendes Gemüse schätzen und sie gut
zubereitet auf unserem Tisch nicht mehr fehlen lassen.

FRAGEN UND ANTWORTEN

Einfache Hilfe bei hohem Zuckergehalt
Frau U. aus B. schrieb uns Mitte Februar 1959 über das Ergehen
ihres Onkels wie folgt:

«Wieder eœmaZ /comme m/t 6ei /kwev ZZiZ/e /to/en für meinen
OnkeZ, der zu vieZ ZitekerpekaZZ /tat. Dr ist 77 Jakre ait nnd
ZeideZ anck ziemZic/t an Art/tritis in den ZZü/ZpeZenkew nnd
Knieen, soda/? er an Stöcken peken. mit/?. Ds wäre i/tm mm
/tattpisäc/tZie/t daran peZepen, daß sick der Zucker wieder iter-
mindern oder panz rersc/twinden würde. Da er in einem AZters-
/teim ZebZ, nnd man i/m an/ Diätkost ernä/irt, könnte er p«Z
anck nock mit AZatnrmitteZn bekandeZt werden. Zck möckte Sie
nnn an/rapen, oft Sie mir ein MitteZ senden könnten, damit
man meinen OnkeZ damit non dem za pro/?en -Zaekergre/iaZt
be/reien könnte? Dr ist Zeider anc/t ziemZic/t korpttZenf trotz
Diätkost und deskaZb nnbekoZ/en in seinem Geken nnd seinen
Dewepnnpen.»

Dem Patienten wurde nun geraten, täglich auf die obere Bauch-
gegend feuchtheiße Kompressen durchzuführen und zwar mit
Zinnkrauttee, den man in einem Baumwollsäcklein abgebrüht und
leicht ausgedrückt 30—40 Minuten lang auf dem Bauch wirken
ließ. Vor dem Abkühlen war jeweils die Auflage zu erneuern.
Man kann auch mit einer heißen Bettflasche die Kompresse länger
warm behalten. — Des weiteren wurde ein Tee empfohlen, der
aus gleichen Teilen von Nußbaumblättern, Heidelbeerblättern,
Bohnenschalen und Klee bestand, wovon tagsüber 1 Tasse schluck-
weise zu trinken war. — Trotz der Gehbehinderung des Patienten
wurde ihm vor Augen geführt, wie wichtig reichliche Bewegung
für die Bauchspeicheldrüse ist, weshalb Spaziergänge im Freien
sehr empfohlen wurden. Zudem wurden Tiefatmungsübungem am
offenen Fenster verordnet und zwar bei mangelnder Bewegungs-
möglichkeit 10—20 Minuten lang. — An Mitteln erhielt der Kranke
den Diabetes-Komplex, sowie das Alfavena. Als Getränk bei Dursb-
gefühl und zur Anregung der Bauchspeicheldrüsentätigkeit wurde
noch verdünntes Molkosan verordnet. Am 24. Juli ging folgendes
Schreiben ein:

«DipentZick kätfe ick Zknen sckon Zanpe Derieki peben soZZen
über das De/inden meines OnkeZs. Die JZiZZeZ kaben ikm ans-
pezeicknet' pekeZ/en, denn in verkäZtnismä/?ip kurzer Zeit war
der GekaZt an Zucker non £40 an/ ZJO pesanken. Dr war sekr
/rok darüber, nnd es ist ikm anck vieZ wokZer dabei. ZVnr das
MoZkosan konnte ei' nickt nekmen, da er /arcktbar Dnrck/aZZ
davon bekam. Dein Darm ist Zeider anck eine panz sckwacke
SteZZe in seinem DörperkanskaZt. Dei der perinpsten An/re-
punp kat er Dnrck/aZZ. ZZänpt das mit seinem AZter znsam-
men? Könnte man da etwas dapepen tnn? SoZZte mein OnkeZ
nock weitere MitteZ pepen seinen Zneker pebrancken, was
zwar aapenbZickZick nickt der DaZZ ist, sonst kätte er mir
bericktet, dann würde ick Zknen sckreiben.»

Es ist sehr erfreulich, daß dem Kranken so gut und rasch ge-
holfen werden konnte. Bei Neigung zu Durchfall genügen einige
Tropfen Molkosan, denn man muß die Dosierung immer nach
seinen Schwächen und Veranlagungen richten. Hilfreich bei Durch-
fall ist das Kauen von getrockneten Heidelbeeren, wie auch die
Einnahme von Tormentavena, das die Störung rasch zu beheben
vermag. Das hohe Alter kann natürlich eine bestehende Schwäche
noch verstärken, daher ist Vorsicht geboten.

Entzündungen und Appetitlosigkeit verschwinden

Am 23. Juni 1959 gelangte Frau N. aus Z. in der Sorge um ihr
Töchterchen an uns. Sie gab uns über dessen Zustand folgenden
ausführlichen Bericht:

«Unser Kind ist am äi. Dezember peboren. Ds war im-
mer zart, aber bis zu seinem dritten Jakrpanp immer pesund.
Seitker aber Zeidet es in kurzer DoZpe an versckiedenen Dnt-
zündunpen. Seine Drankkeiten waren DZasenentzündunpen,
Okrenentzündunpen und ZZaZsentzündunp. Ds kat keinen Appe-
tit, ist nervös und kat immer ZZarnäranp, soda/? es jede kaZbe
Stunde Wasser Zöst oder zumindest es versuckt. Ds ist /ür sein
AZter sekr pro/?. Z.20 m, Gewickt 15 kp. Au/ Anraten des Din-
derarztes Ziessen wir ikm im November W5S die Gaumen- und
DackenmandeZn entfernen. Der Dr/oZp war er/reuZick, aber
Zeider nur von kurzer Dauer. Zm März bekam es die Grippe
und im Mai Die/erkökZenentzündunp, bepZeitet von einem ke/-
iipen ZZusten. Die DekandZunp mit PeniciZZin war er/oZpZos.
Darau/kin pinp man au/ andere Antibiotika über. Die ZZeiZanp
ist aber keine voZZkommene, da immer wieder neue DrkäZtun-
pen au/treten. Das Dind kat nun sckon so vieZe starke MitteZ
erkaZten, da/? wir nun wirkZick von einer weiteren DekandZunp
damit abseken möckten.»

Um der fehlendem Widerstandskraft des Kindes beizukommen und
genügend Abwehrkräfte zu schaffen, was in erster Linie nötig
war, um gegen die verschiedenen Krankheiten und Entzündungen
erfolgreich einwirken zu können, wurden aufbauende Mittel emp-
fohlen und zwar Urticalcin und Vitaforce, nebst Avena sativa zur
Stärkung der Nerven. Die Ausscheidung der Giftstoffe und die
Behebung der Entzündungen waren mit Echinaforce zu bewir-
ken. Durch Nephrosolid und Usneasan, nebst einem schwachen
Zinnkraut- oder Hagebuttentee wurden die Hamorgane beeinflußt.
Zur Anregung des Appetites diente die tägliche Einnahme von
frisch gepreßtem Rüebli- und Grapefruitsaft. Sollten diese Säfte
nicht wirkungsvoll genug sein, dann waren noch Centauritropfem
einzugeben. —• Alle denaturierte Nahrung war streng zu meiden
und das Hauptgewicht auf Rohsalate und leicht gedämpfte Frisch-
gemüse zu verlegen. — Als physikalische Hilfe wurde abendlich
ein halbstündiges Sitzbad mit Heublumen- oder Zinnkrautabsud
verordnet. Der Drang zum Wasser lösen war mit feuchtheißen
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